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Noch ſehn wir Dich aus Huld uns, wie uns ſelber, lieben,

Dich uber treue Burger freun!
Und Du ſiehſt uns aus Pflicht, Dich, wie uns ſelber, lieben,

Dich treuer Burger Freude ſeyn.
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JWir haben ſie gefuhlt, die Augſt, Jhln zu verlieren,

Den beſten Furſten! Ganz empfunden haben wir

Des Kummers Große, daß Er bald nicht mehr regieren,

Nicht deine Luſt, o Land, mehr ſeyn, nicht dir

Mehr wohl thun wurde. Welch ein Schrecken, Jhn verlieren!

Der Schmerz o wie durchdrang das Jhm ganz eigne Herz

Getreuer Sachſen der noch nie gefuhlte Schmerz,

Ohn Jhn zu leben, den Erbetnen, den Geliebten!

Da ſtunden troſtlos die Betrubten,
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Und warteten, vor Furcht ſtarr, wenn der Schlag

Aus aufgethurmten banglichen Wettern

Nun wurde die bebenden Herzen durchſchmettern.

Weielch traurig Oſterfeſt! es wurde jeder Tag

Zu neuer Furcht und Quaal. Wie floſſen ihre Zahren!

Wie heiß war da zu Gott Jehovah das Gebet

Jn den Verſammlungen! Wie brunſtig wurd erfleht

Das Wohl des Theuerſten! Jhn langer zu gewahren,

Das flehten die beredten Zahren.

Den Sanften, Gutigen noch langer zu begehren,

Als Vater Jhn noch langer zu verehren,

Dieß alles wagten dieſe frommen Zahren,

Dem Herrn des Lebens zu erklaren.

Sein treuer Unterthan, verarmt durch jene Fluth,

Womit die Hand des Herrn ihn ubereilte,

Vergißt nun, daß der Eisgeburge Wuth

Daher fuhr, und ſein Herz zertheilte,

Als er ſein Gut, ſein Haus, ſein Kind verſchlingen ſah,
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Sein Furſt nur kummert ihn, nur Dieſer geht ihm nah,

Um den nur ringt er itzt die aufgehabnen Hande!

Getroſt! ihn horet Gott, der Gnadige, zum Ende

Neigt ſich nun die Gefahr, der Furſt geneßt. Die Macht

Der zuverſichtlichen, der frommen Bitten

Erweichen Gottes Herz, die Freude lacht

Aus aller Augen, es erwacht

Der Muth der Nation, mit ſchnellen Schritten

Kehrt ihr das Leben wieder, Dank,

Anbetung, Ruhm und Lobgeſang

Ertonen durch ſein Volk: daß Gott Sein theures Leben

Als ein Geſchenk von neuen Jhm gegeben,

Und Freudenthranen ohne Zahl

Entfliehn den Augen Seiner Treuen.

Wie, nach des Sturmes Nacht, ein Strahl

Der Sonne Wanderer von neuen

Belebt; ſo tritt auch neue Heiterkeit
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Jns Herz der beſten Furſtitt, neu erfreut

Jſt Hof und Staat mit Jhr, die mutterliche Zahre,

Der jungen Unſchuld zugeweint,

Zeigt den Verluſt, der uns bedrohte, wird Jhr Ehre,

Ach wußt Er nur, wie Er von uns geliebt, verehrt

Und angebetet wird! nichts, nichts iſt uns ſo werth,

Als Er Ja, gutes Volk, das weis Er, Huld und Gnade

Gewahrt Er dir dafur. Der Hulfobedurftgen Schade

Durchangſtiget Sein Herz, Er kennt, Er liebt

Sein treues Land, will ſeine Wohlfarth, giebt

Jhm nutzliche Geſetze, ſchutzt

Bedrangte vor Gewalt, liebt Frieden, unterſtutzt

Die Unſchuld. Wer weis nicht noch, wie Er nach den Zeiten

Des Mangels und der allgemeinen Noth

Hineilte, Troſt und Seegen zu verbreiten,

Als der Allmachtige der Thouerung gebot?
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Die Armen ſahen Jhn als ihren Vater kommen,

Mit Liebe, Gut und Huld, wie Friedrich Chriſtiau,

Den Unvergeßlichen, den Milden, angethan.

Heil Dir! ſprach jedes Herz, von Jhm genommen,

Und wo Er gieng, blieb Gnad, Erquickung, Gluck,

Der Gottheit Abglanz blieb Erhaltenen zuruck.

Jhm folgten Liebe, Treu, Bewunderung und Ehre,

Nicht redneriſche Kunſt, nein, des Erfreuten Zahre.

Verdank Jhn deinem Gott, begluckte Nation!

Gott nahm den Vater dir, und ſchenkte dieſen Sohn.

Ruhm, Heil und Sicherheit umgebe Seinlen Thron,
Erfreut ſey immerdar Sein Herz und groß Sein Lohn!

Daß auch der Hohen Macht, daß der Monarchen Leben

Hinfallig ſey, bewies Jhm die Gefahr,

Jn der Er, wie Sein Haus mit Seinem Lande war,

Geruhrt erblickt Er ihn, den Zweig, von Gott gegeben,

Und Sachſens Mutter, Sie, Sein ander Leben

JZedoch ein Furſt, der, ſeiner Pflicht

Getreu,

 aue
1 J 2 4



Getreu, Gott furchtet, bebt vor Ewigkeit, Gericht,

Und vor Entfernung von der Erde nicht.

Gott hat Jhn in einer der gnadigſten Stunden gegeben,

Jhn, fremder Lander Luſt, Jhn, Seiner Volker Leben!

Welch glucklich Land, von Jhm beherrſcht zu ſeyn!

„Laß, Seiner uns noch lange zu erfreun,

„Laß viele Seiner Tage ſeyn,

„Jehovah, ruſt Jhlt aus ſo beten Seine Treuen

„Mit Kraft aus deiner Hohe ruſt Jhn aus,

Sein großes Haus!
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